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Baden . — Großherzogthum Hessin. — Frankreich . — Großbritannien . — OeAreich. — Türket .

Baven .
Karlsruhe , den 21, . Febr . Durch die in diesem

Monat eingetretene strenge Kälte , war schon am 5 . d .
M . , nachdem unter ' m 20 . Jan . V. I . die Mannheimer
Neckarbrücke , und unter 'm 25 . desselben MonatS auch
die Rheinbrücke allda , wegen Eisgang abgeführt war ,der Neckar bei Seckenheim zugegangen , und der Rhein
gieng stark Mit Grunüeis , welches sich vom 6 . auf den
7 . d . in der grossen Krümmung der Lampertheim , unter¬
halb Mannheim , festschob .

Dieses Festschieben fand nach und nach immer wei¬
ter aufwärts statt , so daß am li . der Rhein bereits bis
zwischen Neckarau und Altripp oberhalb Mannheim zu¬
gegangen und dadurch die Kommunikation mit dem
Ueberrheine gehemmt war .

Am 12 . konnte der Neckar und der Rhein bei Mann¬
heim durch Fußgänger passtrt werden .

Durch die täglich zugenvmmene Kälte fand eine wei¬
tere Stockung des Grund - ises im Rheine statt , die sich
bis zum 20 . d . bis an den Daxlander Durchschnitt er¬
streckte ; oberhalb Schcbck konnte daS EiS ebenfalls durch
Fußgänger und bei Mannheim der Neckar und Rheindurch leichtes Fuhrwerk passtrt werden .

Am 20 . d. Nachmittags sezte sich jedoch , durch die
kingetietene gelinde Witterung , daS EiS bei Daxland ,Kmelingen und bei Eggenstein wieder in Bewegung , und
stockte sich wiederum unterhalb der Schröcker - Fähre .Am 21 . in der Frühe war die Menge des treibenden
Erundeises bei Kmelingen nicht bedeutend .

Bei Mannheim hatte sich übrigens bis zum 20 . d.Abends der Zustand der Flüsse nicht geändert .
Auch oberhalb Daxland und hauptsächlich oberhalb

Rastatt , in den Gemarkungen Söllingen und Stollho -
fen hatte sich daS Gründers im Rhein vom 1 L . auf den19 . d. stellenweise festgesezt .

GroßherzogthumHess en .
Fürstenau , den 51 . Januar . Gestern Abend umhalb ü Uhr hat in dem hiesigen gräflichen Schlosse diefeierliche Trauung Ihrer Erlaucht der Frau Gräfin Adel -Heide zu Erbach - Fürstenau Mit Sr . Durchlaucht demHerrn Fürsten Wolfgang Ernst zu Isenburg , Birsteinstatt gesunden .

Frankreich .'Paris , den iZ . Febr . Gestern war der KurS der5 proze-.tt . kvnsol . zu 10t Fr . 5 Cent . ; 101 Fr . —— zprozent . kvnsol . 63 Fr . 55 , 50 , 45 , 55 , 6o Cent .— Bankaktien 1990 Fr .

Dcputirtenkammer ; Sizung vom 14 . Febr . ( Fort -
sezung der LiSkusttvn , betreffend den Gesezentwurf über
die Polizei der Presse .

H . Royer - Cvllard . MeineHerren , nicht blosgegen die
Preßscechheit ist der Gesezentwurf gerichtet , den ich jezt
bekämpfe , sondern gegen die Preßfreiheit ; nicht gegendie Freiheit der Presse allein , sondern gegen jede natür¬
liche , politische und bürgerliche Freiheit . Nach dem ge¬
heimen Gedanken des GesezeS war eö unklug , am gro¬
ßen Tage der Schöpfung , dem Menschen Freiheit und Ver¬
stand als sein Erbiheil zu geben : den » daher ensprangen
alle Ucbrll Eine höhere Weisheit will jezt den Fehler
der Vorsehung wieder gut machen , ihre unkluge Frei¬
gebigkeit einschränken , und der Menschheit , weislich
verstümmelt , den Dienst leisten , sie endlich zu der glück¬
lichen Unschuld der Threre zu erheben .

Dieß sind keine Folgerungen , meine Herren , die
man dem Gesezentwurf gleichsam entreißen muß ; sie
bieten sich von selbst dar , und werden als ehrenwerthe
Entdeckungen in offiziellen VertheidigungSreden gepriesen .
Die Unterdrückung der Presse , gestüzt auf die Maxime ,
die sie gehört haben , ist das Manifest einer Ungeheuern ,
weit sich erstreckenden Tyrannei , die alle Unterdrückun¬
gen in sich schließt , und sie alle legitimirt .

DaS Gesez über die Polizei der Presse stürzt die ewi¬
gen Regeln des RechtS um . Um die Journale zu ver¬
nichten , erklärt es für erlaubt , was die göttlichen und
menschlichen Geseze verboten haben : es erklärt für null
und nichtig die Verträge , für rechtmäßig die Plünde¬
rung , lädt zum Diebstahl ei » .

Ein Gesez , meine Herren , das so die Moral ver -
läugnet , ist ein atheistisches Gesez ; ein Gesez , das mit
dem gegebenen und erhaltenen Worte , mit Treue und
Glauben sein Spiel treibt , ist der Umsturz der Gesell¬
schaft . Man ist ihm keinen Gehorsam schuldig ; denn
es gibt , sagtBossuet , kein Recht gegen das Neckt .
Ach ! wir sind durch Zeiten gegangen , wo die Herrschaft
des GesezeS von der Tyrannei usurpirt , wo daS Löse
gut und die Tugend Verbrechen genannt wurde . Bei die¬
ser schmerzlichen Prüfung suchten wir die Richtschnur un¬
serer Handlungen nicht in dem Geseze , sondern in un -
serm Gewissen : Wir gehorchten Gott mehr , als de»
Menschen . Mußte man , unter der legitimen Regierung ,
uns auf diese kläglichen Erinnerungen , zur revvlu -
zivnären Gesezgebung zurückbringen ? ! . . .

Wir werden uns selbst treu bleiben . Wir sind die
nämlichen Männer , die Pässe fabrizirten , und vielleicht
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falsche Zeugnisse ablegten , um daS Leben Unschuldiger
zu retten . Gott wird uns nach seiner Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit richten. Euer Gesez , wißt eS , wird ei¬
tel seyn , denn Frankreich ist mehr werth als seine Re¬
gierung !

Es giebt unter uns genug edle Gesinnungen , genug
Religion , Ehre , Rechtschaffenheit , um eure Verführun¬
gen mit Verachtung zuräckzustoßen . Die Verträge wer¬
den vollzogen werden ; jeder wird gewissenhaft seine
Schuld bezahlen . Wer ist derjenige unter Ihnen , mei¬
ne Herren , welcher , in seinem Gedanken , nicht das
Brandmal der Infamie auf die Stirne deS treulosen Ver¬
wahrers fremde » Gutes drückt , der von dem verhaßten
Privilegium , das ma » ihm anbietet , Gebrauch machen
wollte 'k

O wie gefährlich ist es , das Gewissen und das Ge¬
sez in gegenseitigen Widerspruch zu sezen ! Welche Zu¬
kunft bereitet diese Unklugheit !

Dadurch , daß das Gesez über die Polizei der Presse
jdie Moral verlezt , ist es ein Gesez der Tyrannei . Zwei¬
mal in 20 Jahren , wir vergaßen es nicht , hat die Ty¬
rannei schwer auf uns gelastet , das revoluzionäre Hen¬
kerbeil in der Hand , oder die Stirne glänzend im Ruh¬
me von fünfzig Siegen . DaS revoluzionäre Henkerbeil
ist stumpf ; Niemand , glaube ich , möchte es wieder er¬
greifen , und Niemand auch könnte eS . Die Umstände ,
die cs schärften , werden nicht von neuem einlreten ,
werden in dem Laufe von mehreren Jahrhunderten sich
nrcht wieder vereinigen . Durch den Ruhm allein , einen
kriegerischen und politischen Ruhm , wie derjenige , der
unS geblendet , muß die Tyrannei heut zu Tage ihre
Waste » Härten wollen . Des Ruhmes beraubt , wäre sie lä¬
cherlich. RäthederKrone , Urheber deS GesezeS , es sey
unö erlaubt euch zu fragen : WaS habt ihr bis jezt ge -
than , waS euch so wert über eure Mitbürger erhöbe ,
daß ihr im Stande wäret , ihnen die Tyrannei auf,u -
legen ? Sagt unS , an welchem Tage seyd ihr in den
Besiz deS Ruhmes getreten , welches sind eure gewon¬
nenen Schlachten , welches sind die unsterblichen Dienste ,
die ihr dem König und dem Vaterlande geleistet habt ?
Obscure und mittelmäßige Männer , wie Wir , dünkt
es unö , daß ihr nur an Verwegenheit uns übertreffet :
die Tyrannei kann in euren schwachen Händen nicht
wohnen ; euer Gewissen sagt es euch noch lauter , als
Wir !

DaS Gesez , das ich bekämpfe , kündigt eine Faktion
in der Regierung an , ebenso gewiß , als wenn diese
Faktion sich selber auöriefe , und vor uns mit fliegenden
Fahnen marschirte . Ich werde sie nicht fragen , Wer sie
ist , woher sie kömmt , wohin sie geht : Sie würde lü¬
gen . Ich beurtheile sie nach ihren Werken . Jezt schlägt
sie Ihnen die Zernichtung der Preßfreiheit vor ; vergan¬
genes Jahr hatte sie aus dem Mittelalter das Reckt der
Erstgeburt geholt ; vor zwei Jahren daS Sacrilegium .
Also in der Religion , in der bürgerlichen Gesellschaft ,
in der Negierung macht sie Rückschritte ; sie strebt durch

den Fanatismus , bas Privilegium und die Unwissenheit
nach der Barbarei des Mittelalters .

Meine Herren , ich lasse den Absichten Ihrer Kom¬
mission und der Arbeit deS würdigen Berichterstatters
Gerechtigkeit wiederfahren , kann aber die Amendements
nicht annehmen , die sie Ihnen vorschlägt , » och irgendein Amendement . DaS Gesez ist keines Amendements
würdig , « och empfänglich . Ich verwerfe cö geradezuaus Achtung für die Menschheit , die es herabwürdigt ,und für die Gerechtigkeit , die cs beschimpft . Ich ver¬
werfe es ferner aus Treue gegen die legitime Monarchie ,die eS vielleicht erschüttert , die eS wenigstens kompi-o -
mittirt , und deren Ruhm eS in der Meinung der Völ¬
ker , als ihren Verheißungen ungetreu , verdunkelt .

Meine Herren , dieß ist der einzige Beweis , den ich
der legitimen Monarchie heute von einer Aufopferung ge¬ben kann , die in den Tagen des Exils und Unglücks ihr
bekannt war . Und auch Sie , meine Herren , auch Sie
werden dieses Gesez verwerfen , weil Sie Ihnen selber
es schuldig sind m dieser vielleicht heilsamen Krisis
Frankreich zu zeigen , was eS für Sie ist , und waö Sie
Ihm sind.

Parts , den g. Febr . Ein Ereigniß , das in der Geschich¬
te der Diplomatie sich bisher noch nie zugetragen , beschäf¬
tigt hier seit vierzehn Tagen die ganze Stadt , und fängt an ,
zur Nazionalsachc zu werden . Bei den Verhandlungen deS
Pariser Friedens vom 30 . Mai 1öt4 hatte der östreichi-
sche Hof verlangt , daß diejenigen Franzosen , welche von
Napoleon Titel von bstreichischenProvinzen und Städten
erhalten Hallen , dieselben ablegen sollten ; ein Verlan¬
gen , daö durchaus nicht die Absicht halte , den frühern
französischen Kriegsruhm zu kränken , was die Oestrei -
cher wohl dadurch am besten bewiesen haben , daß , troz
ihrer zweimaligen Anwesenheit in Paris , die Säule des
Vendome - Plazeö noch aufrecht steht. Ueberdem verlangte
der Wiener Hof keineswegs die Ablegung der Titel , die
von Schlachten herrühren , z . B . Wagram , Eßlingen n .
s. w. Deshalb versprach auch der Fürst von Lallcyrand ,
in einer offiziellen Note , daß der Uebelstand , Titel von
Franzosen tragen zu sehen , die zu den Staaten Sr . M .
deS Kaisers von Oestreich selbst gehören , verschwinden
sollte , sobald die Stimmung dcr Gemüther eS zuließc ;
eine Erklärung , welche in den Protokollen des Aachner
Kongresses wiederholt wurde . Die Titeltragenden selbst
machten hierüber nicht die mindesten Schwierigkeiten ,
legten , so wie sie in die östreichischen Staaten kamen,
ihre Namen von östreichischen Provinzen ab , wie es der
Marschall Marmont bei einem langen Aufenthalte in
Wien gekhan , und Unterzeichneten sich sogar offiziell mit
ihrem GeburtSnamen , sobald sie etwas mit Oestreich zu
verhandeln hatten , wie es die Herzoge von Ragusa und
Bassano , so wie die Herzogin von Vicenza thaten , wel¬
che sich Marmont , Maret und Caulaincourt unterschrie¬
ben. Noch vor drei Jahren , als der Herzog von Bcl -
luno zum Botschafter nach Wien bestimmt war , hatten
die Franzosen nicht das Mindeste an der Erklärung deS
östretchischen Hofes auSzusezen , daß man ihn nur u » -
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kr dem Namen Marschall Victor annehmen könne. In
sozialer Hinsicht konnte diese Vache seit der Restauration
hier nicht zur Sprache kommen, weil der vorige Bot¬
schafter , General Vincent , Niemand bei sich sah. Al¬
lein der neue Botschafter , Graf Appony , konnte eö, bei
der Gastfreundlichkeit seines in jeder Beziehung höchst an¬
genehmen Hauses , nicht vermeiden , mehrere von den
Personen , welche östreichische Provinzen - Titel tragen ,
einzuladen , und durfte ihnen , dem Prinzip und feinen
Instruktionen gemäS , weder auf den Einladungsbillets ,
noch beim Eintritt in den Salon , die von seinem Hofe
nicht anerkannten Titel auch nicht geben lassen . Die
Marschälle Soult und Marmont , die Marschallinnen
Marmont und BesstereS wurden daher unter diesen Na¬
men eingeladen und annoncirt , was den Eingeladenen
so völlig in der Ordnung erschien , daß sie seil drei Mo¬
naten oft den Gesellschaften des Botschafters beiwohn¬
ten , selbst nachdem , schon vor acht Wochen , diese Sa¬
che bei Gelegenheit der Marschallin Marmont zurSpra -
chegekommen , und ihr auf ihre Anfrage die nothige Auf¬
klärung gegeben worden war . Nur erst seit 14 Tagen ,
nachdem die Zeitungen sich dieser Sache , als einer Ge¬
legenheit zum Skandal , bemächtigt haben , veränderten
die Titulairs ihre Meinung , und fanden sich ausneh¬
mend durch das beleidigt , was sie ein Vierteljahr lang
ganz natürlich gefunden hatten . Der Herzog von Reg¬
gio , der auS Versehen unter die Kategorie der östreichi-
schen Titelträger gerechnet worden war , reklamirte und
bewies , daß er von der Stadt Reggio in Calabrien sei¬
nen Namen trage , worauf die östreichische Botschaft ihm
sogleich eine andere Einladungskarte mit diesem Titel
zuschickte . Die französischen Minister , welche sich nicht
gern in dieseSache mischen wollen , benuzten diesen Um¬
stand , um in der Sizung vom zi . Jan . dieselbe für ab¬
gemacht zu erklären , und das veränderte Einladungöbil ,
let an den Herzog von Reggio für eine vollkommene Sa¬
tisfaktion auszugeben . Hierdurch wurde das Nebel nur
noch ärger , denn jedermann hielt sich nunmehr für be¬
rechtigt , auch Satisfaktion zu fordern ; die Pairskam -
mer , die Armee , kurz die ganze Nazion hält sich auf ein¬
mal durch das beleidigt , was feit zwölf Jahren besteht,
und dem sich die Titeltragenden noch bis vor vierzehn Ta¬
gen , ohne den mindesten Widerspruch , unterworfen ha¬
ben . Die kleinen Journale besonders sind mit den wi¬
derlichsten Plaisantenen und den niedrigsten Beleidigun¬
gen gegen den östrcichischen Hof , und den , an allem die¬
sem ganz unschuldigen , Grafen Appony angefüllt ; viele
PairS und mehrere kvmmandirende Generäle haben er¬
klärt , daß keiner von ihnen und keiner der untergeord¬
neten Offiziere mehr das östreichische Bvtschaftshotel be¬
treten könne und dürfe , kurz die Gemüther sind allge¬
mein im höchsten Grade aufgercizt . Man hatte das Ge¬
rücht verbreitet , daß es unter diesen Umständen der vst -
reichische Botschafter nicht wagen würde , fernerhin Ge¬
sellschaften zu geben ; allein dieser , mit der ruhigen Wür¬
de , welche von jeher den Wiener Hof charaklerisirt hat ,
ließ sich nicht stören , vorgestern einen Ball zu geben,

welcher ausserordentlich zahlreich und glänzend war , un »
dem , ohngeachtet der unberufen ausgesprochenen Exkom¬
munikation , französische Generäle und Offiziere , eine
beträchtliche Anzahl Pairs und alle französischen Mini¬
ster , selbst mit Einschluß oeö Kriegsministers , beiwohn¬
ten . Die Gegenwart des leztcrn wurde um so mehr be¬
merkt , alö noch wenige Tage vorher die Offiziere seines
Generalstabes ' die Weisung erhalten hatten , nicht bei
dem Grafen von Appony zu erscheinen. ES ist zu hof¬
fen , daß das PariserPublikum , sobald es von den wah¬
ren Verhältnissen dieser Angelegenheit näher unterrichtet
ist , von einem Betragen zurückkommen wird , das
mit seiner sonstigen Urbanität und mit der Achtung , wel¬
che kein gesittetes Volk gegen die Botschafter befreunde¬
ter Monarchen aus den Augen fezt , in einem so grellen
Widerspruche steht.

— Die Etoile vom 13 . Febr . zählt unter die Tages -
lägen folgende Nachricht der Quotidiennc : Ein portu¬
giesischer Kourier , der am 3 - zu Madrid ankam , über¬
brachte eine Kriegserklärung Portugals .

— Am 6 . d . isi Se . kön . Hoh . der Kronprinz von Dä¬
nemark , in Begleitung eines Kammerherrn , seines Arz¬
tes , eines Chefs vom Generalstabe und mehrerer Per¬
sonen , die zu seinem Hause gehören , in Marseille ange¬
kommen . Se . kön . Hoh . waren gesonnen , den 9 . nach
Toulon abzugehen .

— H. Möhöe de Latouche , der in mehreren der trau¬
rigsten Ereignisse der Reooluzion eine Rolle spielte , ist
in dem msison cle ountö des Hrn . DuboiS mit Tod ab¬
gegangen . Er war zur Zeit der Schreckenötage des Sep¬
tembers Gemeinde - Sekretär , und zeichnete sich , als
Freund Dantons und Talliens , bei dem Falle Robes «
pierres als einer der hizigsten Thermidoristen aus . Nach
und nach zum General - Sekretär des Kriegsministeriums ,
zum Chef der zweiten politischen Division im Ministe¬
rium der auswärtigen Angelegenheiten , zum General -
Sekretär des Rhein - und Mosel -Departements und end¬
lich von dem Minister Dernadotte ( dem jezigen Könige
von Schweden ) zum General -Sekretär der Waffen -Kom -
mission ernannt , wurde er am 18 . Brumaire nach der
Insel Oleron deportirt . Es ist bekannt , daß er bei
seiner Entweichung von dieser Insel nach London gierig,
wo er sich mit den » Minister Pitt und mehreren ausge¬
zeichneten französischen Ausgewanderten in arglistige Un¬
terhandlungen einlicß . Mit Hülfe dieser Manöuvrcs ge¬
lang es ihm , der englischen Regierung die bedeutende
Summe von 30,000 Pf . St . ( 830,000 fl. ) zu entlocken ,
während er in derselben Zeit dem ersten Konsul die Plä¬
ne George ' s und Pichegrü ' s enthüllte . Hr . Möhee de
Latouche mußte in Folge der Ordonnanz vom 24 > Juli
1815 Frankreich verlassen , wohin er erst 1819 wieder zu¬
rückkehrte.

Großbritannien .
In der Sizung der Pairskammer vom 15 . Februar

überreichte der Markts von L indsdown die Emanzipa¬
tions -Petition der Katholiken Irlands und die Petition
der katholischen Bischöfe . Der Markts kündigte an , dass
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rr am 8 - März einen auf diese Petitionen gestüzten An¬
trag machen werde .

— Der Bischof von Lincoln war an den Folgeneines Katarrhs , den er sich bei deö Herzogs vonKork Begräbniß in der Kapelle von Windsor zuqe-
zogen , gestorben. Eben dort hatten der Herzog von
Sussex und Hr . Canning sich ihre Krankheiten geholt .Der sehr bejahrte Lordkanzler war dem Uebel dadurch
entgangen , daß er seinen Hut unter seine Füße legte ,und diese dadurch vor der Kälte und Feuchtigkeit des
Pflasters fchüzte.

-- Den 30 . Dezember v. I . ist die englische FregatteForte , die de » Ritter von Ncumaun am Bord hat , der
sich mit einem Auftrag aus Wien an den brasilianischen
Hof begibt , im Hasen von Funchal ( auf Madeira ) vor'Anker gegangen .

O e st r e i ch .
Die Preßburger Zeitung vom 15. Febr . meldet : "Diebeiden Tage dieses MonatS , die für alle , von demmilden Scepter unseres erhabenen , innigst geliebten Mo¬narchen regierte Volker wahre Fest - und Freudentagesind , haben den Bewohnern vieler Stadt abermals Ge¬

legenheit gegeben , den Pflichten treuer Unterthanen so¬wohl , wie den Gefühlen ihreS dankerfüllten Herzens zugenügen . Wie immer ist die Feier derselben in allen
öffentlichen Gotteshäusern andachtsvoll und mit rühren¬der Innigkeit begangen worden ; namentlich wohntendem an beiden Tagen von Sr . fürstl . Gnaden dem Hrn .
Fürsten ReickSprrmaL in der Stadtpfarrkirche cclebrirtcn
feierlichen Hochamte die Reichsstände , der sämmtlicheAdel , so wie alle Militär - und Zivilbranchen und ei¬ne große Anzahl der übrigen Einwohner andachts¬voll bei , um für die noch lange Dauer der so viele Mil¬lionen beglückenden Lebenstage unsers geliebten Herr -
schcrpaares des Himmels reichsten Segen im heißen Ge¬bete zu erflehen . Zu gleichem Zwecke hatten sich dieam Reichstage versammelten Stände des helvetischen ,so wie die hiesige Gemeinde deS augsburgischen Bekennt¬
nisses in ihren Kirchen versammelt , uw dem zur würdi¬
gen Feier dieser beiden Tagen angeordneten Gottesdien¬ste andachtsvoll beizuwohnen . — In Folge der in derNacht vom 7 . auf den ö . d . M . eingetretenen strengenKälte , hat sich am Abend des 9 . das Eis in der Donau
gestellt , und im Laufe des folgenden Tages konnten
Personen die Eisdecke schon passiren . Die Kälte hatseitdem wieder etwas nachgelassen , so daß auch jezt nochnur Personen und leichte Schlitten den ausgestcckten Wegbenuzen dürfen , um von einem Ufer zum andern zugelangen

'
Türkei .

Konstantinopel , den 25 . Januar . Die bereitsmit lezter Post gemeldete Entdeckung einer abcrma '
ugenVerschwörung hat neue weit umfassendere Entdeckungenhecbeigeführt , und die Regierung hat nun zum dritten¬

mal ihre Zuflucht zur blutigsten Strenge genommen .Seil zehn Lagen sind die Hinrichtungen und Verban¬nungen wieder mehr als je an der Tagesordnung ; abercs läßt sich auch nicht längnen , daß die Stimmung destürkischen Volks wieder beunruhigend geworden ist .

Auszug aus den Karlsruher WltterunHs «
Beobachtungen .

20 . Febr . Barometer Therm . Hygr . Wind .
SN . ü 27 Z. ü .o st. — 4,0 G . 62 G . NO .Ni. 3 27 Z . 7,6 ?. B 0,3 G . 56 G . SW .N . 9 27 Z. L,L L. — 2,0 G . 60 G . NO .

Meist trüb,Abends Aufheiterung,Nachts zieml . sternheiter .

Theater « Anzeige .Sonntag , den 25 . Febr . ( zum ersten Male ) : Taddadck ,der dreißigjährige ABC schütz , Posse mir Ge .fang in z Auszügen ; Musik von Kapellmeister WenzelMüller .
Dienstag , den 27 Febr. (zum ersten Male ) : Ritter

Roßstaub , Schwank in 1 Akc , von G . A . Fre hrn .v . Mallitz . Hierauf ( zum ersten Male ) : DieSprüch -ivörter , Posse in 2 Akicn.

Karlsruhe . ( Museum . ) Nächsten Freitag , de»23 v . M , ist der 700 Ball im Museum .
Karlsruhe , Len ig Febr . 1827.

Die MuselimS 'KommWon .

Rauenberg , s We in - Ne r stei g e ru n g . ) Sams¬tag , den 24 d . , Nachmittags 1 Uhr , werden von dem disp«.» idle » Weinvorraihe dahier
, Ü2äer Gewächses iu circa , c» Fuder — und
1826er do . 1 » -

an die MeiMethendcn , in einzelnen Parthtcn , hssenilich ver¬steigert , und bei annehmlichen Gebote » sogleichc Ratifikationö »
Zulage ertheilt .

Rauenberg , den 16. Fehr . 1827.
Großherzogliche Domaineiiverwaltung .

Rauch .
Bühl f W ein . V er ste ige rung . ) Freitag , den 2.März V. I - , Nachmittags 2 Uhr , werben dahier

20 Fuber 1626er Hof - und Gesällwcin
zur Steigerung auSgesetzl.

Bühl , den » 5 . Februar 1627.
Großherzogliche Domainenverwaltung .

Ziegler
Herligenberg . ( Dienst - Antrag . ) Bei dem un¬

terfertigten Amtsrcvisorat findet ein gutgcsitleter , im RechlS-
poltzcifache geprüfter und rezipirtcr LheilungSkommiffär , ent¬
weder gleich ober in wenigen Wochen , Anstellung.

Heiligenberg , den 4 . Febr . 1827.
G . B F - F . AmtSrevisorat .

Allg cp er - „ ^Karlsruhe . ( Anzeige ) Die schönsten Mallaga -
Tranben , Muscateller , Suttanini und Tasilfeigcn lind an¬
gekommen und billig zu haben bet

,Jakob Dt » nl.

Verleger und Drucker; P . Wackle
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